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Bei Arras engl . Angriff znjammengebrochen.
— westlich Les Sereth russ . Cnllastungsvorstotz zurückgeschlagen.Oer Gdobesti -Gipfel erstürmt . -

Eine kleine Gedachtnisstärke für England.
Man schreibt nns:
Es ist aut und lehrreich, zuweilen ein bischen, wirklich

nur ein bischen  zurückzublättern in der Geschichte Eng¬
lands , die, wenn einmal die Geschichte der menschlichen Heu¬
chelei geschrieben würde, in diesem Riesenwerk zweifellos das
umfangreichste Kapitel einnehmen würde. Vor mir liegt ein
gelbes Blatt Verordnungen in holländischer Sprache. Im
Original . Aber niebergeschrieben und gezeichnet — März
1962 — von dem englischen  Obersten A. I . Price , der
damals, im Burenkricg , erster Kommandant des Kriegsge¬
fangenenlagers auf St . Helena war. Dieses aber waren,
in wörtlicher  lkcbersetzung, die damals von dem eng¬
lischen Kommandanten erlassenen Bestimmungen für die
Korrespondenz von Kriegsgefangenen:

1. Jeder Kriegsgefangene darf nur zwei Briefe monat¬
lich schreiben. Kriegsgefangene, welche Väter , Söhne
und Brüder in den verschiedenenLagern austerhalb
Südafrikas haben, dürfen einmal monatlich mit ihnen
korrespondiere« .

2. Kein Brief darf länger sein als fünfhundert Worte.
3. Kein Kriegsgefangener darf über folgende Gegen¬

stände schreiben: Politische Lage, britische Regierung
oder Truppen , Vorfälle im Lager, Klagen über Er¬
nährung oder irgend etwas derartiges.

4. Alle Briefe über Dinge im Widerspruch zu den Bestim¬
mungen, sie mögen eingeschriebensein oder nicht, wer
den mitsamt den Umschlägen vernichtet, ohne daß dem
Absender die Vernichtung mitgcteilt ivird.

ö. Alle Photographien mit dem Wappen des ehemaligen
südafrikanischen und des Oranie -Freistaats , Bilder von
Führern und jeder Gegenstand mit dem vorgenannten
Wappen, werden konfiszier  t.

6. Alle Briefe mit der AdresseS . 9f. R. (Südafrikanische
Republik oder O. B . S . (Oranje -Freistaats werben
vernichtet, da diese Staaten nicht mehr  exi¬
stieren. (Ns

7. Briefe können täglich zwischen 10 Uhr vormittags und
mittags 12 Uhr ans die Post gebracht werden und müs¬
sen dem Stabsübersetzer persönlich ausgehäudigt wer¬
den, der während dieser Stunden in seinem Büro sein
wird, um sie entgegenzunehmcn.

8. Kein Kriegsgefangener wird, aus welchem Grunde es
auch sein mag, in das Büro des Nebersetzers einge¬
lassen.

9. Pakete müssen in Gegenwart des Stabsübersehers ein-
gcpackt werden.

16. Mit Bezug auf die Umschläge, welche im Büro des
Zensors zurückgebailten werden : die ungebrauchten
Briefmarken werden an Kriegsgefangene verkauft
und der Ertrag dem Witwen- und Waisenfonds der
Buren -Gcfangenen überwiesen.

St. Helena A. I . P r i c e, Oberst,
März 1862. 1. Kommandant.

Wenn schon die ganze Geschichte(und Vorgeschichten
des Bucenkrieges eine hübsche Illustration zu der Sorge
Englands um das Wohl und die Selbständigkeit der kleinen
Staaten darstellt — eine Sorge , die ja bekanntlich schon'
das Herz des siebten Eduard lebhaft bewegt Wb öio allein
Großbritannien in diesen Krieg getrieben hat — so sind
insbesondere die Paragraphen 8 und 0 in dieser Verfügung
heute wieder lesenswert. Alle Briefe mit der Adresse
„Südafrikanische Republik" oder „Oranie -Freistaat" werden
vernichtet, „da diese Staaten nicht mehr  e r i st i e -
rc  n ." . . . Ist es nicht dasselbe England , das sich nicht
lassen kann vor sittlicher Entrüstung über die „völkerrechts¬
widrige" Erklärung Polens „mitten im Kriege" zum König¬
reich? Wirkt es nicht humoristisch, wenn im Zusammen¬
hang mit der polnischen Debatte englischerseits immer wie¬
der versichert wird , nie habe sich Großbritannien ähnlichen
„RcchtSbruch" erlaubt . Glaubt etwa ein ganz Naiver,
der Oberst A. I . Price hätte, von napolconischen Erinne¬
rungen aus St . Helena größenwahnsinnig geworden, aus
eigener  Machtvollkommenheitdie beiden Burencepubliken
mitten tm Kriege von der Landkarte gestrichen? Ach nein,
das bedurfte höherer Weisung. Und wenn England setzt
behauptet, daß es immer erst den Frieden und seine Ver¬
einbarungen und Bestimmungen abgewartet hat . irm über
das Schicksal besetzter oder zum Teil besetzter, fremder Ge¬
biete zu entscheiden, so lügt  England , wie es das leider in
diesem Krieg so oft getan. Und es lügt auch wieder unge¬
schickt. g-cnn wie die in Brüüel gefundenen belgischen Ak¬
ten über Englands wahres Beschützer-Verhältnis zu Bel¬
gien eine die Icheinheilige englische Behauptung glatt wider¬
legende Aufklärung geben, so beweist das vom Lager-
Kommandanten von St.  Helena unterfertigte Dokument
sonnenklar, daß England mitten im Kriege  auf die
einfachste Art dem Vorhandensein der unbequemen Burenstaa¬
ten ein Ende bereiter hat. Auf der Insel , auf der genau vor
hundert Jahren der Gouverneur Sir Hudson Lowe, als
Hüter. Napoleons, dem Kaiser der Franzosen, die Anrede

, „Majestät" verweigerte, hat der Kolonnel Price . was Eng¬
land setzt wcglügcu möchte, im Auftrag Großbritanniens
den Söhne« der Buren -Republiken, ivährcnd noch gekämpft
wurde, ihr Vaterland unterschlagen.

Die römische Konferenz.
Lugano,  7 . Jan . (T.-lt ., Tel.s

In einem stark-zensurierten Telegramm bcf „Stamva"
aus Rom heißt es : Die Konferenz der Ententevcrtreter
werde die griechische Frage cudgiltig löse». Ferner auch
den definitiven Text der Antwortnote an Wilson und die
Neutralen festsetzen.

Das wichtigste Problem bei der Konferenz wird aber
sein: die Wahl eines neuen Kriegsplancs , der ans das ein¬
gehendste geprüft werden müsse. Die Arbeiten des Kriegs
rates werden vor Sonntag zu Ende gehen. Die Abreise
der Delegierten erfolgt spätestens Montag früh.

Der ganze vorgestrige Dag war von offiziellen Besuchen
und Empfangen ausgefiillt.

Am Griechenland.
?( nt ste r d a m, 7. Jan . (Wolfs-Tel.>

Der „Morning Post" wird ans Athen vom Mittwoch
gemeldet, die griechische Regierung plane offenbar die eine
oder die andere W ah n s i n n t a t. Dies es könne man ans
verschiedenen Anzeichen entnehme», namentlich daraus,
daß die Reservisten heimlich znni Dienst eingcsvrdert und
davon in .Kenntnis gesetzt würden dast sie sich bereit
halten müssen, binnen einer Stunde  nach Empfang
der Verständigung sich bei ihrer Truppe zu melden. Der
.Korrespondent der „Morning Post" erfährt ferner, daß um
fassende militärische Maßregeln namentlich mit Bezug ans
die Artillerie, die Lebcnsmittelvorrateund die Munition
getroffen werden.

Die bulgarischen Rechte.
Sofia,  7 . Jan . lWvlff-Tel.j

Gegenüber irrigen Auslegungen , die gewisse Bemer¬
kungen des Ministerpräsidenten Radoslawow über die An¬
erkennung der bulgarischen Rechte auf die jetzt okkupierten
Gebiete auf seiten der Entente gefunden haben, wird aus¬
drücklich festgestellt, daß diese Anerkennung der bulgarischen
Rechte natürlich ersolgt ist vor dem Eintritt Bulgariens
in den gegenwärtigen Krieg. Damals machte die Entente
Bulgarien . um es aus ihre Seite zn ziehen, Versprechun¬
gen, die sich gerade auf diese Gebiete bezogen.

Zur Einnahme von Braila.
Berlin,  7 . Jan . (Wolfs-Tel.)

Die Schlacht um den Besitz des südlichen Ufers des
unteren Screth wurde ans einer Front von 7,0 Kilometer
Breite nach erbittertem Ringen zn Gunsten der Verbün¬
deten entschieden. Die Russen wurden geschlagen und ver¬
loren damit ihre stark ausgebaute, seldmüßig befestigte und
seit Wochen vorbereitete Basis auf dem südlichen ltfcv des
Sereth , von der aus sie nach der laut verkündeten Ansicht
der Ententcprefse ihre Gegenoffensiveausetzcn wollten. Aus
einer Breite von 15 .Kilometer sind die Verbündete » bis
auf einige Dörscr südlich Funde nt  au die Sumpsniede-
rungen und das Jlustbett des unteren Sereth vorgedrini-
gen. Die blutigen Verluste der geschlagenen russischen
Verbände sind schwer. Die Beute konnte, da die Kämpfe
noch im Flusie sind, noch nicht genau festgestellt ivcrden.
Dank der hervorragenden Zusaminenarbeit der Donau¬
armee und der Dobrudschaarmee, die eitlen doppelseitigen
Druck von Westen und Osten ans Braila ansübten , siel
Rumäniens bedeutendste Handelsstadt i» die Hand der
Verbündeten . In genau einem Monat haben die Trup¬
pen der Verbündeten unter fortwährenden Kämpfen die
Strecke von Bukarest nach Braila , annähernd 200  Kilo¬
meter, znrückgelcgt Mit ihren bedeutenden leistnugs-
fähigcn Hafcnanlagen , Speichern. Elevatoren und Kranen
bildet die 65 008 Einwohner zählende Donanstadt für die
Verbündeten einen außerordentlich wichtigen strategischen
Stützpunkt. Dvvruschiffe können von dem Herzen Deutsch¬
lands bis nach Braila Vordringen, ivährcnjd anderseits die
russisch-rumänische Donanschiffahrt vollkommen unterbun¬
den ist. Der äußerste östliche Stützpunkt der russisch-rumä¬
nischen Serethstellung , Galatz.  liegt bereits unter dem
Feuer unserer Geschütze. Gegen die Mitte der Scrcth-
stellung, bei Fundeni sind die, Truppen der Verbündeten
in siegreichem Vorstoß, mährend die deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Verbünde in den Hängen der Grenz-
karpathcn täglich bedrohlicher gegen den äußersten west¬
lichen Stützpunkt der Terethlinic bei Foesani vorrncken.

Abendbmchi&$$Großen Hauptquartiers
Berlin,  7 . Jan . (Amtlich.)

An der Westfront im allgemeinen ruhiger Tag.
An der Ostfront fanden auch heute südwestlich Riga

Kämpfe statt.

\

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Ha npt q nar tier»  7 . Jan . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.  Nach

mehrstündiger Fenervorbereitnng griffe,, englische Batail¬
lone südlich von Arras an. Der Angriff brach  in un¬
serem Artillerie- und Maschinengewehrfencr verlustreich zn-
sa mm e n.

Ungünstige Witterung schränkte die hicfechtstätigkeit bei
allen Arnieen ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
F r » nt des Prinzen Leopold tot , Bayern:

Auch gestern ersolgteu im Abichnitt von Mi tan starke rus¬
sische Angriffe, die ve r l » stre i ch scheiterten.  Die Zahl
der Gefangenen hat sich aus 1306 erhöht.

Bei Kisieli» (westlich von Lncks überraschte eine deut¬
sche Patrouille eine Feldwache der Rnstcn nnd brachte sie ge¬
fangen zurück.

Der Versuch russischer Kompagnien, siidiveftlich von «ta-
nislan einen nuferer Posten anfznheben, mistglückte.

Front des G e» e ra l o be r ste n Erzherzog
Jo se f. In den verschneiten Waldkarpathe» kam es bei
starker Kälte „nr zu Patronillentätigkeit und vereinzelt anf-
lebcndem Feuer.

Zwischen Dntos? nnd Pntnatal sind durch Weg » a hm e
mehrerer Stützpunkte  die Russe» und Rnnräneu
weiter gegen die Ebene znrückgedrängt worden. Starke
Gegenstöße frischer Kräfte konnten »ns dc„ gewonnenen
Bode» nicht nehmen.

Heeresgruppe des Geueralseldmarschalls
v. Mackensen.  Der «Gipfel des M g r. O d ob c fti wurde
gestern dnrch das Münchener Jnsantcrie-Leib-Regiment itn
Stur »i flc no mi  me it.

Zwischen Foesani und F nndeni  führte der Russe
ans einer Front von 2) Km einen großen Entlast tugsau-
griss. Nur in Richtung Obilcsti gewann er ei» wenig
Raum: an der zähen Widerstandskraftdeutscher Truppen
brach an allen anderen Stelle» der russische Anstnriu ver¬
lustreich zusammen. Mehrere 160 Gefangene blieben in itit=
screr Hand-

Pi aze d on i sche Fron  t. Ein Versuch von Eriglä»«-
dern, sich nordöstlich dcS Doiransees in Refttz bulgarischer
Vorpostcnstellungcn zu setzen, schlug fehl.

Der t. Gencralanartiermeister: Lndendorss.

Anitl. öfterr .-Ungar. Tagesbericht.
W i en, 7. Jan . (Wolsf-Diel)

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des GencralseldinarschalkS
v Macketiseu.  Südöstlich von Foesani versuchten nes,er»
die Russen ans 28 Km. Frontbreite einen großangelegten
Entlastungsstoß. Es gelang ihnen nur an einer Stelle,
nördlich von Obileci etwas Raum zn gewinnen, doch
wurde auch hier der feindliche Angriff bald ausgefangen.
Außer schweren blutige« Opfern büßte der Gegner »och
mehrere hundert Gefangene ein. Nordwestlich von Foesani
erstürmte das Münchener Jnsauteric-Leib-Rcgimc»rt den
Gipfel des Mgr. Ddobcsci.

H e e re s sr v» t des Gen eralob erste « Erzher¬
zog Josef.  Der Sndflügel der von General o. Gerok
befehligten öfter reichisch-niigarifchen nnd deutschen Truppen
gewann unter Kämpfen über Eolacu an der Pntna and
gegen Eanpnrile an der Snsita Raum. — Die österreichisch-
ungarischen nnd deutschen Bataillone des Generalinaiors
Goldbach schlugen beiderseits der Ojtozstrafte insgesamt 0
russische Angriffe unter schweren Feindverlnsteu zurück. —
I « den Waldkarpathen schränkte Schneesatt und Frost die
Kampftätigkeit ein.

Heeresfront des Geueralseldmarschalls
PrinzLeopold von Bayern.  Bei Dolotwina wurde
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ein Ueberfallsversnch von 2 russischen Kompagnien auf um»
sere Sichernngstrnppen durch rasch hcrbeieilende Reserve
vereitelt.

Tonst bei den k. ». k. Streitkriiften nichts von Belau «.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nicht« von Belang.
Der Stellvertreter de» ChesS de» GencralftabeS.

». Höker.  Feldmarschalloutnant.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konftantinopel,  7 . Fan . lWolfs-Tel)

Irakjront:  Keuerandtausch der Infanterie und Ar»
tillerie.

Pc r si sche Front.  Eine aus 3 Kavallerieeskadronen
rnit Geschützen bestehende feindliche Streitmacht «riss am 4.
Januar unsere Vorposten »oestlich von Ha «»adan  an . Der
Angriff wurde abgeschlagen, «m gleichen Ta « machte«
2 Kavallerieregimenter einen Angriff anf unsere Truppen,
die in der Umgebung von Bidsar  lagerten . Der Kampf
dauerte de» ganzen Tag a». Gegen Abend trafen unsere
Verstürkungen ein »nd »nachten einen Angriss anf de« lin¬
ken feindlichen Flügel, wodurch der Kampf z« unseren
Gunsten  beendet wurde. Am folgenden Tage erneuerten
unsere Trnppen ihre Gegenangriffe  und »varfen den
Feind zurück, der in die Flucht geschlagen  wurde.
Die Berlnftc deS Feinde« ünd beträchtlich, die unseren «n»
bedentend.

An den andern Fronte« nichts von Bedeutung.
Der stellvertretende Oberbefehlshaber.

Die Sozialdemokratie«nd die belgische
Zrage.

In der letzten Nummer der „Sozialistischen Monats¬
hefte" verössentlicht Schippe! einen außerordentlich be¬
merkenswerten Artikel über das Friedensziel gegen Eng¬
land. Die Ansichten, die hier vertreten werden , weichen
von der sozialdemokratischen Parteischablonc gründlich ab,
und lassen deutlich erkennen, wie wenig Schablone und
realpolitische Erkenntnis sich auch in diesem Punkte in der
sozialdemokratischen Partei decken. Schippe! bezeichnet den
Ruf „Keine Annexion" als das „parteiübliche Schlagwort " ,
mit dem man gegenüber den Problemen des Weltkrieges
unmöglich auskommen könne. Vor allem nicht in der
Auseinandersetzung, die zwischen England und Deutschland
notwendig geworden sei. „Territoriales Zugreisen ", so
sagt Schippel, ist „ein notwendiges letztes Mittel ", um den
eignen Willen und das eigene Interesse gegen dauernd
feindliches Widerstreben durchzusetzen. Was bedeutet
dieser Grundsatz angewendet auf den Kampf zwischen
Deutschland und England? England will Deutschlands
wirtschaftliche Ohnmacht. Es will sie sowohl im Wettbe¬
werbe der Welt, wie daheim in der eigentlichen Werkstätte
deutschen Jndustriefleißes . Das zeigt Schippel an einem
Vergleich zwischen der Türkei und Belgien . Wie England
alles getan hat, um Deutschland von dem friedlichen Wett¬
bewerb i« der Türkei abzuhalten, so ist ihm alles daran
gelegen, Deutschland daheim von dem „wirtschaftlichen
Entgegenwachsen gegen den Atlantischen Ozean und den
großen Weltverkehr" abzuschlietzen. Ein von uns preis-
gegebenes Belgien bedeutet also, so meint Schippel, nichts
weiter als eine auf Deutschland gerichtete Pistole.

Wie man sieht, kommt der sozialdemokratische Ver¬
fasser vom wirtschaftlichen Gesichtspunkte zu demselben
Schluß, Len man vom militärischen Gesichtspunkte aus zie¬
hen muß. Ein selbständiges Belgien ist eben in jeder Be¬
ziehung ein Unding, wxil England stets versuchen wirb , es
zu beherrschen. Die englische Gefahr in Belgien abzuwen-
den, ist somit nach Schippel Deutschlands dringendstes Be¬
dürfnis und bestes Recht. Dementsprechend sucht er die
Lösung der belgischen Frage anf einem ganz anderen
Wege zu erreichen, als Scheidemann, nämlich auf dem der
realpolitischen Macht. Er sagt darüber folgendes:

„Zur stärksten aller machtpolitischen Künste, zur
Annexion zu greisen, hat man aus allgemeinpolitischen
Erwägungen und angesichts des Chaxakters und der
Gesinnung der belgischen Bevölkerung selbst in den
weniger zurückhaltenden alldeutschen und großindu-

striellen Kreisen mehr und mehr abgelehnt . Ein klares
Programm der gesuchte « sachlichen Bürg¬
schaften  für ein weniger gefahrbergendes Belgien
(Niederlcgung der Festungen, Kontrolle der auswär¬
tigen Politik, Verkehrsmittelgemeinschaft, handels¬

politische Annäherung oder Einigung ) hat sich jedoch
noch nicht herausgeschält. Dazu tritt die schwerwie¬
gende Frage der besseren strategischen Grund¬
lage für unsere Flotte  gegen England und
gegen den hohen O»ean hin. Obwohl, wie aus gele¬
gentlichen Einzelänherungen hervorgeht , zahlreiche
Parteigenosien den Ernst aller dieser Fragen durch¬
aus richtig cinzuschätzen wiffen, geht leider unsere Par-
teipreffe solchen, praktisch allein vorwärtsbringenden
Anssprachen noch immer ängstlich aus dem Wege, um
so desto mehr in einem ziemlich überflüssigen grund¬
sätzlichen Windmühlenkampf  gegen einen
Annexionsfanatismus zu gefallen, der in Deutschland
trotz angesehenen Namen und papierenen Beschlüssen
ungefähr von ebenso geringem Einfluß ist wie auf der
Gegenseite der sriedensbündlerische Dogmatismus der
natürlichen Völkerharmonie"
Me diese Worte zeigen, sieht Schippel von seinem

Standpunkt auch die Entscheidung des englisch-deutschen
Gegensatzes zur See im richtigen Lichte. Er verweist in
dieser Beziehung noch besonders anf einen Artikel der
„Sozialistischen Monatshefte" aus dem April 1916. Dort
wurde gesagt, daß „die Drehachse jedes wirklichen Friedens¬
schlusses mit England" nicht nur der Bestand der bisherigen
deutschen Seegeltung, sondern eine genügend sichergestellte
künftige Flottenentwicklung Deutschland ist. Schippel be¬
trachtet also die ganze belgische Frage vom Standpunkt
einer gesicherten wirtschaftlichen Zukunft Deutschlands.
Vergleichsweise zeigt also die Behandlung dieser Frage
wieder, daß Scheidemann sich ganz zu unrecht als Ânwalt
der deutschen Arbeiterschaft fühlt und gibt. Was Schippel
und seine Gesinnungsgenossen aussühren , entspricht bei

weitem mehr den Interessen der deutschen Arbeiter , als
alles, was Scheidemann bisher in seiner geschäftigen Weise
politisch getan «nd gelassen hat.

Ms dem ttönigreich Polen.
Warschau,  7 . Jan . (Wolsf-Tel .)

Die „Deutsche Warschauer Zeitung " meldet: Der pro¬
visorische Staatsrat des Königreichs Polen tritt sicherem
Vernehmen nach in den nächsten Tagen zusammen.

Wiesbadener Zettiritg

Der Seekrieg.
Die Agcnce Havas meldet aus Le« CftMe» d' Okvnne:

Ein deutsche» Unterseeboot sprengte das französische
Schiff „Dundee  Sie . Milc"  in die Luft. Die Besatz¬
ung wurde gerettet.

Lloyds Agentur meldet: Der Dampfer „Alber"  an»
Bergen (482 Bruttorcgistertonnen) wurde am 2. Januar
durch Geschützseuereineß deutschen Unterseeboote» ver¬
senkt. Die Mannschaft wurde von dem dänisch«« Dampfer
„Charkow" gekündet.

ziiegermärchen der„Limes".
In einem Aufsatz über englische Flieg -ererfolge schreibt

die „Times":
«An der Spitze der erfolgreichen Flieger steht 8t.

Guynemer, der seinen 23. Sieg  zählt . Guvnemer hat
einen Rekord für Erfolge, der jetzt den von Boelcke
übertrifft."
Die „Times" leidet an Gedächtnisschwäche, denn kurz

nach dem Tode unseres Boelcke war in derselben „Times"
zu lesen, daß »ach deutsche; Meldung Boelcke 40 feindliche
Flugzeuge avgeschossen habe! Am wunderlichsten mutet es
aber an, wenn das englische Blatt in demselben Aufsatz an¬
geblich nach den täglichen amtlichen Berichten des britisch¬
französischen und des deutschen Hauptguartiers die monat¬
lichen Flugzcngverlustc von Juni bis November mit fast
ausnahmslos falschen Angaben verzeichnet: wir greifen
bloß die Zahlen für November heraus:

Britische 82, französische4. deutsche US!
Der deutsche Heeresbericht hat für den Monat Novem¬

ber den deutschen Gesamtverlust auf 31 Flugzeuge ange¬
geben: es ist also mehr wie unverfroren, zu behaupten , die
Zahl von 112 ergäbe sich aus den täglichen amtlichen Be¬
richten des deutschen Hauptquartiers . Natürlich treffen
auch die als englische und französische Verluste angegebenen
Zahlen nicht zu: befinden sich doch allein in unserem Besitz
27 englische und 12 französische Flugzeuge, die im Novem¬
ber in unsere Hände fielen, während die „Times " nur von
einem französisch-englischen Gesamtverlust von 86 Flug¬
zeuge« weiß. Der Gesamtvcrlnst beträgt aber nach dem
deutschen Bericht 94 Flugzeuge.

Heldentod einer französische« Hliegers.
Hauptmann Robert de Besuchamp », dessen Name

auch bei unS in frischer Erinnerung ist, hat Len Heldentod
im Luftkamps gefunden. Nach einem französischen Bericht
wurde er über Verdun tödlich verwundet und stürzte anf
daS Fort Douaumont ab. Er hat durch seine kühnen Flüge
nach Essen  und später nach München  viel von sich reden
gemacht: diese beiden Flüge stellen vom sportlichen Stand¬
punkt betrachtet erstklassige fliegerische Leistungen dar. ob¬
wohl auch im Frieden schon Flüge von 6- und 8ftündiger
Dauer durchaus keine Seltenheit »varen. Wie damals sind
auch heute noch derartige Unternehmungen in erster Linie
eine Frage des Motors . Eine militärische Be-deutung kann
den beiden „ratds" Beauchamps nicht zugebilligt werden.
Der vereinzelte Bombenwurf eines einzelnen Fliegers auf
große Städte kann auch im »ngünstigsten Fall nur ver¬
hältnismäßig geringen Schaben anrichten. Die gänzlich
erfolglosen „Angriffe" auf Essen und München beweisen
das zur Genüge. Mit der Wiederholung solcher Flüge
durch diesen oder jenen ehrgeizigen und unternehmungs¬
lustigen Flieger wird man trotzdem rechnen müssen. 3

Lin neuer Beweis für Belgiens Neutralitälsbruch
schon vor dm Uriege.

Daß französische Truppen bereits am 1. August 1914
die belgische Grenze überschritten und damit eine Neu¬
tralitätsverletzung begangen haben, geht erneut aus der
Erklärung eines französischen Soldaten Alcide Lancia ! vom
148. französischen Infanterieregiment hervor , der zu Pro¬
tokoll gab:

„Bei Kriegsausbruch stand ich als aktiver Soldat
bei der 1. Kompagnie des Infanterie -Regiments 148
im Standort Gtvet. Schon am 1. August 1914 wurde un¬
ser Regiment mit der Bahn über die französisch-belgi¬
sche Grenze in der Richtung Dinant befördert und wir
wurden noch am selben Tage bei Avoir in Belgien
ausgeladen. Wir lösten uns kompagnieweise in klei¬
nere Abteilungen auf. lieber Sonntag , den 2. August,
standen wir ln Anher und Houx Posten."
Ob noch andere französische Truppenteile vor Kriegs¬

ausbruch in Belgien cingerückt sind, weiß der genannte
französische Soldat nicht zu berichten. Der Vorgang be¬
weist jedenfalls, daß französische Truppen mit Zusttmmung
der belgischen Behörden de« belgischen Teil deS wichttgen
Maastales besetzten. Da die ersten deutschen Truppen erst
3 Tage später, am 4. August, die belgische Grenze über¬
schritten, haben wir hier einen neuen Beleg dafür , daß
Belgien seine Neutralität schon vor dem Kriege zugunsten
des Vterverbandes aufgegeben hatte. Dieser Bericht im
Zusammenhang mit der Tatsache, daß schon Ende Juli
1914 vor jeder Kriegserklärung englische Truppen in
Frankreich gelandet waren, vermehrt die Beweise für die
militärischen Vorbereitungen der Entente vor Kriegsaus¬
bruch um ein neues Stück. ____ _

Zestmahl der amerikanischen handek-
lammer in Berlin.

Berlin,  6 . Jan . (Wolsf-Tel .)
Die amerikanische Handelskammer in Berlin , die

American Association os Commerce en Trabe , gab dem
Botschafter Gerard  ein Festmahl. Unter den Gästen
befanden sich der Staatssekretär des Innern , Dr . Helffe¬
rich, Dr . Sols, der preußische Handelsminister Dr . Sydow,
mehrere Unterstaatssekretäre, die Vizepräsidenten des
Reichstags, der Oberbürgermeister von Berlin , die Präsi¬
denten der Berliner Handelskammer, Vertreter des Kriegs¬
ministeriums und des Reichsmarineamtes, die Spitzen der
Industrie , der Bankwelt und der Presse. Der Präsident
brachte zu Beginn des Mahles mit kurzen Worten ein
Kais er hoch  aus , dem ein Hoch auf den Präsidenten
Wilson  folgte . Nach dem Mahl wurden Ansprachen
gewechselt. Staatssekretär Dr . Hel ff er ich hielt dabei
eine Rede über die deutsch - amerikanischen Be¬
ziehungen.  Er begründete zunächst, warum er deutsch
sprechen dürfe: die Handelskammermitglieder seien als
.Kaufleute jahrelang in Deutschland, ihr Ehrengast, der
amerikanische Botschafter, in dreijähriger Tätigkeit in den
Gebrauch und den Geist der deutschen Sprache, den wich¬
tigsten Schlüssel zum Geiste des deutschen Volkes , tief ein¬
gedrungen. Angesichts dieses Nerständnisies für Deutsch¬
land, sei die Reise des Botschafters nach Amerika zur
mündlichen Berichterstattung über seine Beobachtungen mit
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Freude begrüßt worden, denn Deutschland habe nichts zu
verbergen und »vünjchc, durch den Nebelschleier von der
Nachrichtenpresse und Presseentstellung hindurch so gesehen
zu werden, wie eb sei, denke, kämpfe nnd arbeite . Die
arnerikantschen Kattfleute, die hier eine zweite Heimat ge¬
funden und ihr in der Kriegszett viel Gutes erwiesen
hätten , hätten da» deutsche Volk vorher in friedlichem
Schaffen kennen gelernt und den Aufstieg der deutschen
Volkswirtschaft miterlebt. Gleichzeitig und im Austausch
her Güter seien Deutschland ur»d Nordamerika groß ge¬
worden . Von 1903 bis 1913 sei Deutschlands Handel mit
den Bereinigten Staaten von 1400 auf 2425 Millionen
Mark gestiegen. Aus ihrer Kenntnis heraus seien die
Zuhörer gefeit gegen die Phrase von dem deutschen oder
preußischen Militarismus . Der Staatssekretär wie» auf
Deutschlands Lage inmitten kriegerischer Nachbarn hin und
nannte als bleibendes Denkmal von deren Vernichtungs¬
wut den Rhein und seine engere Heimat, die schöne Pfalz.
Damit solche Prüfungen nicht wiederkehrten, müßte
Deutschland seine Volkskraft planmäßig zur Landesver-
trtdigung organisieren. War Frankreichs Rückkehr zur

dreijährigen Dienstzeit Pazifismus gewesen, Deutschlands
Beharren bei der zwetjührtgcn Mtlitarlsmus ? Vor dem
Kriege hielt Frankreich auf jede Million Einwohner rund
20 000, Deutschland nur 12 800 Mann unter den Waffen.
Deutschlands Ausgaben für Heer und Flotte seien, auf
den Kopf der Bevölkerung gerechnet, weit hinter denen .
Englands und Frankreichs zurückgeblieben. Zudem ließ
Frankreich Milliarden seiner Kricgsvorbereitung im Aus¬
lande und trieb Deutschland dann gegenüber, sich vielleicht
zu wenig, Militarismus . Zeige nicht der Krieg der Mit¬
telmächte gegen eine gewaltige Uebermacht, daß Deutsch¬
land berechtigt gewesen wäre, seine Streitmacht auf den
Zwei - irnd Dreimachtc-Standard zu bringen ? Aber die¬
ses übermtlitaristische Pttnzip sei in England erfunden,
das die halbe Erde und die ganze See beanspruche. Die
Ausgaben für Friedenswerke in Deutschland, fast eine
Milliarde Mark 1913 für die soziale Versicherung, soviel
wie die laufenden Ausgaben für Heer und Flotte und
fünfviertel Milliarden für das Schulwesen, zeigten, wo-
rauf sich das Sinnen und Trachten der Deutschen richte.
Redner brach ab, um nicht an dem neutralen Tische den
Eindruck zu erwecken, als wolle er der Neutralität der
Hörer nahetreten, denn Deutschland verlange von den
Neutralen nichts, keine Hilfe, keine Begünstigung — nur
wirkliche Neutralität  angesichts des Bülker-
rtngenS auf Leben und Tod. DaS Verständnis der ame¬
rikanischen Kaufleute in Deutschland hierfür bilde die
Brücke über den Ozean, doppelt wertvoll, da die Wieqe deS
friedlichen Verkehrs auch für die Wahrheit gesperrt seien.
Diese Brücke werde Deutschland und Amerika nützen, jetzt
bet der Fortdauer des Krieges infolge der Zurückweisung
des Vorschlages auf Friebensverhandlnngen und später^
wenn die alten Fäden des geistigen und wirtschaftlichen
Verkehrs »vieder ausgenommen werden würben . Der
Redner blickte auf die künftige friedliche Tätigkeit vor¬
aus , in der beide Länder unter Ausschaltung von Zwi¬
schengliedern, die sich als unmöglich erwiesen hätten , mit¬
einander verkehren würden. Er dankte der Arbeit der
amerikanischen Handelskammer mit dem Schiller-Worte:
„Euch, ihr Götter, gehört der Kaufmann. Güter zu suchen
geht er, doch an sein Schiff anknüpfet das Gute sich", und
schloß mit dem Wunsche, daß des Kaufmanns friedliche
Schiffe das jetzt gefesselte, künftig aber freie Meer bald
wieder zum Wohle beider Länder befahren, und mit einem
Hoch aus die amerikanische Handelskammer.

Nach dem Staatssekretär Dr . Helfferich sprach sehr
humorvoll und stets durch Beifall unterbrochen das Herren¬
hausmitglied von Gwinner  über die wirtschaftlichen
Beziehungen zwischen Deutschland und Amerika und ins¬
besondere über die Analogie der Entwicklung des Standes
der amerikanischen Valuta während des Bürgerkrieges
und den Balutaverhältnisien , die zur Zeit in Deutschland
herrschen. Die Rede wurde mit großem Beifall aufge- y
nommen.

Hierauf erwiderte der amerikanische Botschafter
Gerard.  Er sprach über die Eindrücke, die er während
seines Aufenthaltes in Amerika empfangen hatte und
Über die lebhafte Teilnahme, die in den Bereinigten Staa¬
ten für die deutschen Liebeswerke bestehe und gab seiner
Befriedigung darüber Ausdruck, daß er in der Lage war,
erhebliche Summen aus Amerika mitzubringen als Bei¬
träge für die deutschen Hilfsorganisationen , insbesondere
für das Rote Kreuz, deffen Wirken in Amerika außeror¬
dentlich gewürdigt werde. Schließlich gab er der Ueberzeu-
gung Ausdruck, daß die

Beziehungen zwischen de« Bereinigten Staaten von
Amerika «nd dem Lentschen Reiche niemals besser geiveseu
seien, als in diesem Augenblick.  Der Botschafter
schloß seinen Trinkspruch mit einem dreifachen Hurra
auf den Staatssekretär Dr . Helfferich und auf die Fort¬
bauer und Entwicklung der guten Beziehungen zwischen
Deutschland und den Bereinigten Staaten.

(Rach dem Bericht der „Frkf. Ztg." lautete der Schluß
der Rede des Botschafters Gerard  etwas anders.
Die Wendung der „Frkf. Ztg." ist intereffant genug, um
sie hier anzufügen. Danach habe Herr Gerard gesagt: „So
lange  die jetzigen Männer am Ruder sind, der Reichs¬
kanzler , Helffe rich , Hi nldenbnr  g, Lutz en¬

do rff  usw ., werden die Beziehungen zwischen den beiden
Völkern gut sein. Er trank auf die Gesundheit Beth-
mann Hollwegs und Helfferichs und die dauernde Freund¬
schaft zwischen den beiden Ländern ")

An den deutschen Kaiser und den Präsiden¬
ten Wilson  wurde folgendes Bcgrüßungstelegramm ab¬
gesandt:

Die twlerikanische Handelskammer, geehrt durch die
Anivesenheit führender Männer der deutschen Politik
und des deutschen Wirtschaftslebens, versammelt zur

Begrüßung des amerikanischen Botschafters, erlaubt sich
in dieser großen, entscheidungsvollen Zeit , ihre auf¬
richtigen Wünsche für die Zukunft der guten und frucht¬
baren Beziehungen zwischen dem deutschen und dem
amerikanischen Volke zu übermitteln.

Alle Reden und die Telegramme wurden mit leb¬
haftem Beifall begrüßt.

*

Dem Festabend wohnte der Staatssekretär Z immer¬
mann  nicht bei, da er an dem Festessen teilnahm , bas her.
österreichisch-ungarische Botschafter dem Grafen Czernin zu
Ehren gab. Er erschien jedoch, mit lautem Beifall begrüßt,
in vorgerückter Stunde , als die ofsiziellen Reden längst
gehalten waren. Man erwartete von ihm eine Ansprache,
der Präsident der Handelskammer erklärte jedoch, daß
wettere Reden nicht mehr gehalten würden. Schließlich er¬
hob sich aber Staatssekretär Zimmermann  doch , um
etwa folgendes zu sagen:

Zwar hat der Präsident erklärt , daß keine Toaste mehr
gehalten werden sollten, aber ich bin dafür bekannt, daß
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Ich mich nicht Io leicht unter allen llmstänben der Autorität
unterwerfe. (Heiterkeit.) Ich gestatte mir »aher. unbeachtet
der Ausführungen Ihres Herrn Präsidenten , einige Worte
a» Sie zu richten, Vor der Abreise des Botschafters Ge¬
rald wurde vielfach angenommen, er werde nicht mehr in
dieses Varbarenland zurückkehren. Ich aber war davon
überzeugt, daß er wohlbehalten und in guter Gesinnung in
unser schönes Land zurückkehren werde. Nach den Worten
des Botschafters kann j>ch nur meine Genugtuung darüber
aussprechen, daß ich mich in meinen Erwartungen nicht ge¬
täuscht habe, und daß die freundschaftlichen und vertrauens¬
vollen Beziehungen, die ich zum Botschafter schon vor
seiner Abreise unterhielt , sich jetzt fortsetzen werden, und
daß diese Beziehungen zu den Bereinigten Staaten sich
so gestalten werden, wie es der Botschafter ausgedrückt hat.
(Lebhafter Beifalls

Durchstechereien vor-er wilfonnote.
Auf tolle Bürsentreibkreien. die mit der Wilfonnote

einen Tag vor ihrer Bekanntgabe in Newyork von aerisicnen
Jobbern ausgeübt worben sind, macht die „Frkst -ltg " auf¬
merksam. In Washington sind durch ein Komitee des Kon¬
gresses Untersuchungen etngeleitct worden, die feststellen
sollen, wieso gewisse Spekulanten an der Newnorker Wert¬
papierbörse. aber auch andere Kreise, vorzeitig Informatio¬
nen erhalten haben, baß Präsident Wilson an die Kriegfüh¬renden seine Fricdensnotc senden werde.

Diese vorzeitigen Informationen wurden notorisch zu
Verkäufen an der Börse benutzt, wodurch die betreffenden
Spekulanten Gewinne von vielen Mik ' lionen Dol¬lars  einheimsen konnten

Am 5. Januar erschien nun der Abgeordnete
Wood  von Indiana vor der parlamentarischen Untcrsuch-
ungskommission und gab die Erklärung ab. daß nach ihm
zugegangenen Informationen sowohl der Schwager des
Präsidenten.  Herr Bölling , wie auch Wilsons
Privatse kretar , Tutulty.  von den' Absichten der
amerikanischenRegierung vorzeitig in Kenntnis gesetzt
worden söien; sie hatten nicht Eiligeres z» tun gehabt, als
dem Wallstreetspekulanten Bernhard Baruch  einen
Wink zu geben: auch Herrn Otto Kahn (der bekannte
deutsch-feindliche Mitinhaber des Hauses » ahn. Yoeb u C° )
und anderen Persönlichkeiten der haute finance habe man
Nachricht zukommen lassen.

Herr Bölling ist Teilhaber einer Brokerfirma in
^ err  gab bei der abgelaufenen Präsi-

dentschnftskampagne einen Beitrag von 8500 Dollars au den
demokratischenWahlfonbs: er ist mit allen Intimen des
Wilsonschen Kreise sehr gut bekannt: Wilson hat ihn auch
vor kurzem zum Mitglied des „National Defense Board«
(der neugegründeten Nationalvcrtridtgungsbehördel er-nannt.

Repräsentant Wood erklärte zum Schlüsse seiner Ans^
sagen, es stünde ihm weiteres Matertal in der Angelegen¬heit zur Beringung.

Der Vorfall hat hier ganz gewaltiges Aufsehen erregt.*
P ^ vatsekretär mic  auch Herr Kahn haben be¬

reits die Behauptungen Woods in Abrede gestellt. Herr
Baruch scheint bisher nicht dementiert zu haben; die
«Franks. Zig . vermutet, weil er tatsächlich an jenem
kritiichen Tag in eigener Person als Verkäufer aufgetreten

®te  w- Baruch ist nämlich schon durch seine
äußeren Eigenschaften der erfolgreichste Broker im New-
Norkê Böriensaal : er verfügt über Sie durchdringendste,

und W-r-a- t seine Kollegen um mehr als
eslange, deshalb und wegen seiner Geschicklichkeit

L Drskretion wird er seit Jahren in zunehmendem
in f 06™ Faiseuren in der amerikanischenvon den Morgans . Frick, Reid usw., verwandt

und vorgeschoben, wenn es sich darum handelt, einen großen
»u unternehmen. Ein großer , ein gewaltiger Koup—

hfnln tmm,er  i te  parlamentarische Kommission fest-
stellen kann und will — war es zweifellos , der am Tag

der Wilsonnote glückte. Am
P ^ ^ amber ergaben sich ganz unvermittelt panikartiqe
.uuckgange. Co fiel das hauptsächlichste Krieqspapier , Beth-
voi d-n nicht weniger als 70 Dollars , während

^y .a .S 'fcV 'ÄÄS . jj 'ÄÄ
ÄÄ ' i. s w s '“ ,s  »

Sttr>S,z&v:‘s „- *“*«

Wiesbadener ^ eitnnq

Die ganze Angelegenheit erinnert lebhaft an die
Borgange an der ^ nrrfer Börte vor -em Ausbruch de«
ersten Bulkankriegeö; damals konnte ein dortiger Dp°-
lulant durch seine guten Beziehungen zum König von
Montenegro und teilweise auch für dessen Rechnung Mil-
lloneugewinne einhetmsen,- der Unterschied besteht nur

Äu &Ä 1*. Pariser sichv°r dem Kriege dies¬
mal die New-Uorker sich vor »em Frieden fürchteten!

Köt er Karls Armeebeseh!.
«u * dem KriegSpreffeguartier wirb UNS gemeldet:

Armee, und Flottenbefehl!
Serne k. u. k. apostolische Majestät geruhte folgenden

Armee- und Flottenbefehl allergnädlgst zu erlassen:
! ** it6  11,115 b,c mir  verbündeten

er  versucht haben, dem von der ganzen Welt bcrbei-
^ -hnten Frieden den Weg zu bahne« Die Entgegnung
UN erer Frmdc ist »UN da. Die weisen, ohne überhaupt
Ha'r^7müd !' mmn  fe " tte" ' Jie i5ne" dargebotene

Daffengefährten , mein Ruf an euch:
fini hat in den dreißig Krtegsmonaten , die
bald hinter uns liegen werden, eine klare und deutliche
Sprache gechhrt. Euer Heldenmut und euere Tapferkeit
Lüff", ‘1U.S\ n,,ei ev6il1  das Wort behalten! Noch sind der
Opfer nicht genug. Neue müssen gebracht werden. Auf
unsere Fernde allein fällt die Schuld. Gott ist mein Zeuge.

ier feiiidlichc Königreiche wurde« durch euch und euere
tapferen Bundesgenossen zertrümmert , mächtige Festungen
Ä U*S n WCi te -^ treCi ctr  feindlichen Bodens erobert
Trotz alledem tau,chen die feindlichen Machthaber ihren

und ihren Armeen immer wieder die Hoffnung
daß Ilch ihr Geschick doch noch wenden werde! Erfülltvon stolzem Vertrauen in meine Wehrmacht i*

euerer Spitze. Vorwärts mit GotU ^ ' f fltt
Gegeben zu Wien, den S. Januar 1A7. Karl.

Verschärfung der„Ysockade" gegen Deutschland.
Englische Zwangsmaßnahmen gegen die neutralen Nord-staateu.

V „ Kopenhagen.  7 . Fan tD -lr v -r i
an«? " diesigen Lchiffahrtskreisen sind Telegramm? ans
'.ondon eingctrofscn, denen zufolge eine weitere Vcrschär-
bar^brnm-stöb'/ ^ G? Legen Deutschland unmittel,var vevorsteyt. Eine weitere NesAränkunc» der ^uiubi' für
Sf„ J “ “ 'S « «« «" ro «Itww » . SM*Einstellung ihrer Lieferungen an die Mittelmächte z»r »min.
S-N. Die englischen Pläne , alsderenersttr  SchrM das

ßetr0f5tet ruft ^oße Bennru^
*

Kopenhagen,  7 . Jan . (Wolff-Tel.)
. Bercharterung dänischer Schiffe auf Zeit  an
fremde Regierungen , Bürger und Firmen wurde durch

reSf ® " ^ ' 'HandilsmMtttiuE ^abhLgfg

btadtnachrichten.
_ _ _ Wiesbaden , 8. J anuar.
Äriegsereignisse vor einem Jahre.

Morqen.NuSqabe Geile 8

g n bi. Front . Prinz Eduard vonA « .
^i ? r l b e r t v v n A n b a l t besichtigten um
«e Zigarettenfabrik « aureus  in

iii " ' 8 ?,^? der Führung -cs Herrn Kreyssel w« r-
iy die verschiedenen Abteilungen der Fabrik von den
Prinzen eingehendst und mit sichtlichem Interesse in Augon-
ifier e”‘ sich wiederholt rühmen»über die gediegene Eiurlchtung und die in der Fabrik

peinliche Sauberkeit aus . Zur Erinneruna an
diesen Besuch tnd den antzastischen Regimentern der
«, ,fiK‘"8 ber Firma LaurenS 5 8 00 0
stellt worben " * * * " " ^ Liebesgabe zur Verfügung ge.

Mangel an Kleingeld. Der auch im biestaen Bezirk scharf
in Erscheinung getretene Mangel an Zahlungsmitteln hat
vor kurzem der Handelskammer zu Wiesbaden Beranlnf-
ük5 i» /kbem eine ihr aus Bankkreisen zugcgangene aus-fuhrliche Eingabe , in der erneut auf den großen Notstand

im Mangel an Kleingeld, der sichz» jedem wichtigen Zahltage
vor allem bei den Lohnzahl',ngen besonders fühlbar wache.'
hlngewiesen wird, an das ReichSbank-Direktorinm zu 8ei>
Im wciterz,,geben mit der dringenden Bitte , auf eine wei.

Vermehrung und Ncuausgahe von Umlaufmitteln Se.pulyr zn sein.
In den « ufziigsschacht gestürzt ist am Sonntag Mor-

^ einer hiesigen Fabrik die zwanzig.,sätzrige Arbeiterin Maria H. aus Biebrich. Sie erlitt
dabet innere Verletzungen, fobaß sie von der Sanitäts-
wache in das St . JosefShospjtal gebracht werden wAte.

riönialiches k)oftheater.
»weite Gastrolle fang Fräulein K r ed e l aus Düs.

seldorf am Samstag die„Agathe« in Webers „Freischütz«
eine gesanglich wett weniger anspruchsvolle und dabet un-
glcich dankbarere Partie , alz die in gesangstechnischer Htn-
stcht so außerordentlich schwierige „Königin der Nacht«.
Trotz der also wesentlich günstigeren Vorbedingungen ver¬
lief aber auch dieses zweite Gastspiel ohne den gewünschten
Erfolg . Nicht allein , daß die äußere Erscheinung der Sän¬
gerin für die rührend mädchenhafte Figur der Agathe sich
sehr wenig paffend erwies und das. die völlige Anfänger¬
schaft verratende Spiel die ganze Leistung nicht unwesentlich
beeinträchtigte, auch in gesanglicher Beziehung vermochte
Fräulein Kredel nicht im Entferntesten den Ansprüchen ge¬
recht zu werden, die wir hier von jeher an die Darstellerin
dieser Partie zu stellen gewohnt und berechtigt waren . Es
lst ia keineswegs unmöglich, daß Fräulein Kredel. bi. —
soviel uns berichtet wurde — überhaupt erst wenige Nv-
nate der Buhne angehört, sich in dem einen oder andere«
Nache später noch zu einer tüchtigen künstlerischen Kraft
entwickelt; gegenwärtig jedoch dürfte der Eintritt der inn-
gen Dame, in den Berband der hiesigen Bühne al« weitaus
verfrüht erscheinen und daher kaum zu empfehlen sei«. —
Di . Neubesetzung des „Aennchen« durch Frau Pola . sowie
des „Eremiten« durch Herrn de Garmo  fand allseitigen
und wohlverdienten Beifall. Das reich besetzte Haus ließ
es an dankbarer Anerkennung für die Mitwirkenden nicht
sehlen: neben Frau Pola hatte besonders Herr Scherer
(Max) einen sehr schönen künstlerischen Erfolg zu «er.
zeichnen. F . K.

vol̂ rwirtschaft.
_ _ _

»SrniJfe gegen die Montenegriner . — Galipolli völlig vomFeinbe geräumt.
0 ®j e Montenegriner stellten sich bei Berane erneut zum

bie von ihnen besetzten Höhen wurden von den
Grenle gestürmt: auch an der herzegowinischen
f ” ” *S ff Kampfe mit montenegrinischen Truppen . -
NaSt «? aaes^ ist die beginnende und in derNacht fortgesetzte vollrse Säuberung der Halbinsel Galli¬
ngs £nu  ® em6e- Die Franzosen hatten bei Sed ül Bahr
5^?// ^afEen, waren aber seit mehreren Tagen von den
Türken umfaffend angegriffen worden und mußten nun
unter sehr erheblichen Verlusten die Halbinsel räumen
Damit war das Daröanellenabenteuer der Ententemächte^
das mit so großem Pomp und hohen Erwartungen in

zene gesetzt worden, endgiltig u. elend zusammengebrochen:
^ „^ u/ornekmen das 6 Milliarden und ungezählte Men-

und nur dazu beigctragen hatte, das
Zusehen der ^ -eftmachte irn Orient völlig  zu untergvaben.

Deutsche Seefahrt-Berfichernng.
^ .. m r8t( » eit. 7. Jan . sWolff-Teli

Dre Seenrltas . Versicherungs-Aktiengesellschaft in Ber-
lin , wird demnächst eine außerordentliche Generalversa «« .
lung einberufen, die Beschluß zu fassen haben wird über
Sie unter Mitwirkung bremischer Handels - nn» Schiff-
sahrtskreise vorzunehmende Erhöhuna des Aktienkapitals
??? . ^ ovi ® Millionen Mark zwecks Aufnahme neuer Ge¬
schäftszweige und Beilegung des Sitzung der Gesellschaft
nach Bremen . Fn Berlin soll eine Zweignieberlaflung der
Geselltchast verbleiben. In den Vorstand der Gesellschaft
wurde neben dem bisherigen Leiter Direktor Kuep Rudolf
Schwartze aus Breme « zwecks Leitung der Transportver.sicherung berufen.

Schriftleitung: Bernhard Grothur.
Verantwortlich Nir deutsche und außwSrtige Politik : B. Geothn » ,
Mr Kunst, Wiflenschaft, UnterhaltungS- und ovlkswtitschasiliche» r «tl:
B. S. <S l fe » 5er ß et ; für Stadt , und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : E. DI e « e I; für die Anzeigen: i. 8 . I . B a tz ler ; sjlmtltch i«Wredbaben.
Druck n, Verlag der Wieldadener BerlagS - Anftalt S. rn. d. S.
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tldnigliche Schauspiele., , .... . . ,.c_ S
Montag, den 8. Aam.nr, abends 7 Uhr. Abonnement C.

Alt-Heidelberg.
Schausviel in S Akten non Wilhelm Meyer-Förster.

Karl Heinrich, Erbprinz von Lachlen-Karlsburg Herr ^llbett
Staatsmiytstcr von Hangt, Exzellenz. . . . Herr Schwa
Hofmarschall Freiherr von Pasiarge, Exzellenz Herr Ehren
Karnmerhcrr Baron von Mctz.ng .
Kammcrherr Baron von Breitenbach
Dr. »htl . Aüttner . . . . . . .
Lutz, Kammerdiener . . . , . »
Detlev, Graf von Astcrberg» . , .
Karl Bilz, . .
Kurt Engelbrecht, d - a

vom KorpS »Saxonia^
von Wedel!, vom Korps „Badens,a-. , . .

Herr Nodtuö
Herr Lehrmann
Herr Legal
Herr Herrmann
Herr 8ol>in
Herr Stctnveck

.toerr Bernhöst

Herr Tester
Rüder, Gastwirt •?>err

'Rgder . . Frau Engelmann
Frau Dörssel, deren Tant'e ^ ! I . . . f ' - ^riano

SKT . « j-i2Tr“\ r Äi
Reuter. H-" Schal--

Herzogliche Bediente wiener
Ein Rcgterungsrat, ein Adjutant, Studenten, ^ tusikanten

Zwischen dem 2. und 3. Akte lieg« ein Zeitraum von -' ^ gen Monaten,,
zwischen dem 3. und 4. Akte liegen ungefähr zwei Jahre.

Spielletiung: Herr Regisseur Legal.
Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Ma,chtn -ric -Ober .» ,pckt ° r Sch .

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Gei
Ende 10 Uhr. . . -

. Residenz - Theater
Montag, den S. Januar.

Pimvclmeier. .
Schwank in 3 Akten von Wilhelm Jacoby und Hans - uw-

Spielleitung: Feodor Brühl . .
Erster und letzter Akt im Hause Distelkamp, zweiter Akt rn P

Malepartus.
Ende 9.15 Uhr.

Dienstag, 9., abends 7 Uhr: Die Warschauer Zitadelle. - Mittwoch, 10.,
nachm. 3.30  Uhr: Frau Holle. Abends 7 Uhr: Die treue Magd. - Donners¬
tag, 11., abends 7 Uhr: Kammcrsptclabcnd: Am Tcetisch. — Freitag , i -,
abends 7.30 Uhr: Bolksvorstellung: Liselotte. ^ ^

Abends 7 Uhr.

noniss 8. Januars
Nachmittags 4 Uhr:

Utonnornrnts -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Ouvertüre zur Oper
„Indra “ Flotow

2. Andante aus der G-dur-
Sonate Beethoven

3.Ballettszene Czibulka
4. Capricante Wachs
5. Ouvertüre zu „Alfons und

Estrella “ Schubert
6. Gavotte Offenbach
7. Fantasie a. d. Op. „Figaros

Hochzeit “ Mozart
8. Czardas Michiels.

Abends 8 Uhr:

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Ouvertüre zu „Preziosa“Weber
2. Volksszene a. d. Op . „Der

Evangelimann “ Kienzl
3. Böhmische Tänze Nr . 7

und 8 Dvorak
4. Ouvertüre zur Oper „Der

Nordstern “ Meyerbeer
5. Perlen aus Lanners

Walzern Kremser
6. Fantasie aus der Oper „Das

Glöckchen des Lrenuw^

fiffljjtjjdjtt  InW
Vleichstratze 26.

bas Wund
1 .0.8#
1.IN

5947

Nie wiederkehrende Gelegenheit bietet R* ifö * mit © XI
tSe ' -sch aftrnPlatin . (gr3.50- 7.- Mk.l. ciud) »old). «• “

Zahngebissen
ob ganze, zerbrochene ober solche, die in KauHSuck geiaht sind,

zu verkaufen. Bitte bereit zu hatten.MbkSvM.'SKSN
durch Vermittlung einer der grötzten Scheldeanstatten Teutschlands.
Bin nur Montag, den 8. Januar , von 9- 1 u. 2- 7 unr '
^Grüner Wald",Markt str. 1». Zu ersrageu kenn l-orner.
Zu J .-Nr . 1A le 17 898 M. f. L.

J .-Nr Hb 14 033 M. s. H.
J .-Nr . VIb 1210 M. d. I.

Ausführungsbestimmungen

zu der Verordnung über den Handel mit
Sämereien vom 15. November 191».

(Reicks-Gesetzbl. S. 1277).
Auf Grund des 8 2 der Vervvd»ung über &en Händel

?Abs °^ und 12 Ms.̂ der' Verordnung über
L L -S : « s HsS -SS-es Kettenhandels vom 24. Juni 1913 (Reihe -Geienoi . ^
wird folgendes bestimmt: u n $

1. Zur Entscheidung iibex d - e C. &eI m it
Entziehung de r Erlaubnis »um „ 11 crkräuter-
Klee -, Gras -, Futterrüben - und Futtcrrranr

Dir Ausftihruagbcftimmullgcu werde» im Minifteriaibla
»licht..

veo-

Nr. 3U^Ä5S/not Cll\ n^tSb £ l916^ . Stadtkreisen bei der Ortsvolizeibchördc, tm «hrmcnÜäSHÄS

’^ äSSS ' Ä Ä ™ Hi*
Laudespolizei „ständig  M die Stelle in  Seren Bezirk
die Ha uvtittÄd er laffun0 des Handelsbetriebes liegt, kur b.e -b.c

'M̂ suht wub. HEt .nederlassu.ig. '0  de-

s€ SSÄ - -r''.;
# . 3v ®.ct *r , ü, ,,reidieii.  Es ist darin anzugeben, ob

und sett wann der Antragsteller emê im e^ ^ nE °vor' bem

“rt ” “ SanMt bat, rtMnJ -WJ/XttemitX ? * aufiss ts «?
Mitteln und zur Bckämpsmiâ ; c C1” Zumiderbandlung

ssrrŝ %sh?5uss:

ZWWZMW
delsbetrieb beantragt , der " E vor dem L Aug st ^ ^ Säme-

LL ssu so m das volkswirtshaft,iche Bedürfnis ein-
W W* Gebühr für die Entscheidung(Ziffer 6)

ßeiaitLiigen. Vorsitzender bat ^>r Vorbereitung der
zu treffenden Entscheidung die -uvrderl ĉh erachtet^
hebunaen anzuitellen. S« kann rzeit ... lj# l jt  der Auge-

SSÄCüfÄ
ffitaitn « (| äit ' ®,™' Sn 'r « km SDMimai «am -»«-»
»S5SSSTÄ S

ÄÄE5 5
. 3v r 83 «bi 2 der Verordnung vom 24. Juni  iniv an

SHSä -«« '!3
Makcl nicht verbunden zu lem biauht . , ke er 0 ^ 6cv  Ae-

W» ZMZ
ü » lMs 2 der Verordnung vom -4. Juni 1911 IN Anglist
ieniäei, Personen « szufhließen. dre erst nach den - ^ nam.Kk,w,, - s?S7, ”S.»...

Die Erte 11u a Handeltreibende die anacschlos-

v°n Wf55 ,c5S . « f euch
bma von wetten BeSau,lgen abhängig zu m°he». Dies wrrdÄÄ5 Sä
des Publikums entgegenW wrr̂ . führen, die
^ßerBunft S ÄrtfcttS m ?e, Einkaufs- und Verkauf

als unzuverlässig rm die geeia-

ft,W5 « SS » . . .
^Sden ^ ê Ldingungen nicht ernillt.
ErlaLis gemän§ 4 der Verordnung vom 24. Inn . 1916 z..

entJf® em  Handeltreibendenist eine Erlaubniskarte nach bei
liegendem Muster « hiindsge'.. ^ „ reibenden, oder

B#i teSwÄrt unter einer Girnm « * « #  w .rd,

W EntLL7ist --»übr-uEMi - » U mttghx
beträgt für Handelsbetriebe, du acmast ^ jm  ftc ,

KÄS «" *«“» ' tim  M«
“ ’fB . ÄTi -»»«-»->«« • snJK:
tunnspt » « . M,

SSSlÄ ^ SfTÄUe . Am . , -«. » W ««*. «-

I

9 Zur Erteilung der im 8 12 Abs. 1 Ziffer 1 der Vervrd»
nun« vom 24. Juni 1916 vorgesehenen Genehmigung ist a»
Stelle der Ortsvolizeübehördein den Orte», iu denen eine Stelle
im Sinne der Verordnung vom 15. November 1916 errichtet
ist, diese zuständig.

Berlin,  den 12. Dezember 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

S vd 0 w.
Der Minister für Landwirtschaft. Dowänrn und Forsten.

Freiherr von Schorlemer,
Der Minister des Innern,

von Loebelh

Handels-
wie die

Richtlinien.
Die sestgesctzten Preise sind Höchstpreise, sie dürfen nickt

iidcrschrittcn, können aber nntersckritten werde». Sie verstehen
sich in allen Stufen, wenn nicht anders vermerkt, für mindesten»
ante Qualitäten 1916er Ernte, Geringere Qualitäten stnd de«
Wertuntcrschiede entsprechend billiger zu bewerten ^Aeltere
Saaten sind ebcnialls der Qualität eiitlvrechend. ledoch nicht
über die scstgeievten Preise zu bewerten. Es ist Sacke b« Ver¬
einbarung zwischen Käufer und Verkäufer, auhcrdem Wertzahlen
,u fordenr oder zu gebe». Für nachweisbar plannlabig gezüchtete
Maaten sowie von der Deutschen Landwirtschafts-Gefellschast.
den Landivirtschastskammern und den orfiaieUen Saatzucktan-
fta[tett anerkannte Saaten gelten die festgesetzten Preise nicht,
ebenso nickt für Verkäufe nad> dem Auslände.

Die Preise versieben sich für prompte Lieferung gegen netto
Kasse für 50 Kilogramm brutto oder netto bahn- oder bordsret
der tatsächliche» Versandstation. Haben die Berechnungen vor
dem Kriege ab oder frei Lager stattgefunden, so ist dies auch
weiter zulässig.

Genossenschaften und andere landwirtschaitliche
organisationen unterstehen denselben Verpflichtungen
.vandlcr von Mengen unter 59 Kilogramm sind die vor
dem"Kriege üblichen Zuschläge gestattet. « « .

Für spätere Zahlungen und Liescrungen können- 3 Prozent
Zinsen berechnet werden. Ein entsprechender Preiszuschlag ist
jedoch nur zulässig, wenn in dem Angebot und der Rechnung
ausdrücklich bemerkt ist, daß die Ware aus Ziel oder spätere

^'^^ VermittlergeMiSren bat der Verkäufer»u tragen. Misten
sie vom Käufer bezahlt werden, so ist der Höchstpreis um den
gleichen Betrag zu mindern. .

Bei Käufen in ausländischer Valuta ist die Valuta umzu-
rechnen gemäß dem am Tage der Käufe bezw. am vorbergeben-
den Tage in den Zeitungen veröffentlichten amtlichen Kurse.

Blankvaeschäfte dürfen nickt getätigt werden.
Schristlicke Verträge, die vor Inkrafttreten der voritehenden

Höchstpreise und Bestimmungen abgeschlossen sind, werden von
diesen nickt betroffen. -

Zur Ueberivackuiig>lnd Ergänzung dieser Bestimmungen und
Preisfestsetzungen besteht eine Kommission, die auch Uebertre-
tungen zu prüfen und über ihre weitere Behandlung zu ent-

f* C, sSjdflen und ißt fönst zur Kenntnis gekommene Uvbertre-
tnngen und UmaeAmgen werden durch die Kommifston geprüft.
Werden solche für vorliegend erachtet, so ist der Schuldige zu
verwarnen bezw. hat die Kommission das Recht, den Schuldigen
dem Kriegsernäbrnngsanit namhaft zu machen.

Die üblichen EinricktungM zur Schlichtung von Streitig¬
keiten (Schiedsgerichte, Gerichte, Koniroll-Stationeu) werben
durch vorstebende Bestimmungen nickt beschränkt.

Die Forderung ..seidefrei“ gilt im Sinne der Höchstpreise
für erfüllt, wenn die Ware den im Einzelfall in Betracht kom-
menden bestehenden Bestimmungen oder Vereinbarungen ent-

'"^' D̂ie Mndestwerte für gute Qualität hat die Kommission auf
Grund der vicliShrigen Durchschnittsersebnisteder Samen- Kon-
trollstationen unter Berücksichtigm'» der diesjährigen Erntcver-
hältniste baldmöglichst festzustellen und bekanntzugeben.

, Gründet sich der Vorwurf der Höchstvreis-Ueberschreitung auf
Nichterfüllung der Seidebedingungeii oder
der zablenmäßigen Garantien für Reinheit und Keiin-

krast ober
des Ursprungs, , ^ ^ . .

so entscheidet allein und cndgultig die ständige Kommlf.
s i 0 n über die Triftigkeit der Gründe und die Wetterverfolguna
des Falles. _

Höchstpreise. StufeI . Stufe ». Stufet » . StufeIV.

2 2
H PSL

SS>«!III
Pg»«Eg

a K>S.»

1. Serradella • • • , • •
2. Rotklee, seidefrei, Mittel¬

europäisch . . - , - - -
3. Weitzklc«, seidefrei . .
4. Schwedisch-Klee, fetbefret
5 Gelbklee, enthülst, seidefrei
6. Inkarnatklee , seidefrei
7. Knzerue, seidefrei, über¬

jährig asiatische. . . -
europäische . - -

8. <sngttschesu-italienisch.
Raygras - - - - - -

9. Westerwaldisches Ray¬
gras

10. Wiesenschwingrl . . .
11. Ti,nothe , seidefrei. - -
12. Knaulgras.
13. Schafschwingel . . • •
14. Esparsette.
15. Wnndklee

J?2 i ^ s
lifir=s2,- ^3S
»! f §1

§ äf Kgs3n
44,-

170,-
138,—
148,-
65,—
75,-

105,—
140-

o.’g:2 2;« " LZ&3? §•?
2 ?§
3g*§ 3.

55,- 49,—

190,- 178-
156,— 146,—
166 - 156,—
78,- 70,—
90,- 82,—

120,- 112 ,-
155,- 147,—

110,— 100,- 92,— 86 ,—

40,_

162,—
132,—
142,-
60,-
70,-

97,-
132,—

88,- 80,—
115,- 105,—

82,— 75,—
80.- 72,-
37,— 32,—
58,- 52,—

; ; . . 150,— 140 ,-
Berlin,  den 19. September

74,-
97,-
70,-
65,-
28,-
47. -

132-

70 —
91,-
65,—
60,—
25.—
43-

126-
1916.

Erlaubsschei« für des Handel mit
Sämereien.

Dem (Dcrl . (Name oder Firma ) » . - -.
ist qcm ab der Verordnung über den Handel mit Scimereien vom
lg November 1916 (Reichs-Gesetzbl. S. 1277) dre Erlaubnis
erteilt worden, . . . . . . . . . . . . . (Zö 'tansabe.
bis auf weiteres: bis zum • • • •) 1 * * * 4 *
jlt  ( 4m) . . . (Gebietsbezeichnung)

. ' . 'den Handel mit folgenden Sämereien . . . . .

. . ., « * » » « . * • » • • * » • ' * * * * '

51t 6^ fei (| ”(au,6nj§  f ann  jederzeit wieder entzogen werden.
. . . . . . . den 191

Der Vorsitzende
bei- zur Entscheidung über die Erteilung und Entziehung öet

Erlaubnis errichteten Stelle.
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